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Die Vettern von Rohrbach.
Roman von  Ludwig  Blünicke.

1 . (Nachdruck verboten .)

in lachender Septembertag lag über dem freundlichen
Städtchen Hainau . In goldgleißende Sonnenfluten
getaucht waren die roten Ziegeldächer, und auf den
fauberen Straßen , dem Markt mit seinen altehrwttr-
digen Patrizierhäusern herrschte ein Leben, wie wenn

das herrliche Wetter , das eine lange Regenperiode nun endlich
ablöste, noch einmal jung und
alt zu freudigem Genießen schei¬
dender Sommerwonnen gerade¬
zu herausforderte.

Welch ein Jubilieren unter
der glücklichen Schuljugend, als
die Mittagsglocke endlich, end¬
lichertönte ! Strahlende Augen,
glühende Wangen , Lärmen,
Tollen , Hurrarufen — aus Rand
und Band , Jungen und Mädel,
kein Halten , kein Reden.

Aber der goldene Sonnen¬
schein trug nicht allein die Schuld
daran ; das hatte noch einen
weit triftigeren Grund : Ein¬
quartierung gab es ja heute!

Nach fünf Jahren einmal
wieder Einquartierung ! Und
was für eine : drei Schwadronen
Kürassiere, zwei Bataillone In¬
fanterie . Gleich mußten sie kom¬
men. Also hinaus vors Stein¬
tor , hinaus über die Felder , den
Lanzenreitern entgegen!

Auch„Papa Ellerhus" hatte,
trotz Gicht und hundert Ge¬
bresten, sein molliges Stübchen
verlassen und stand mit Frau
und Tochter erwartungsvoll hin¬
ter den duftenden roten Rosen
und dem leuchtenden Kresse¬
gerank des anmutigen Ziergar¬
tens , der sein schlichtes, efeu¬
umsponnenes Vorstadthäuslein
umkränzte.

Ein Leutnant von Rohrbach
und zwei Mann sollten, wie die
schwarze Tafel an der Pforte
ankündigte , bei ihnen einquar¬
tiert werden. Alles war fertig
zum Empfang der Gäste. Daß
sie doch nur erst da wären und
man sähe, was man bekäme!

Ach, so eine Einquartierung
konnte einen friedlichen Haus¬
stand ganz und gar auf den Kopf
stellen und eine Fülle von Auf¬
regungen im Gefolge haben. Das wußte aber Frau Ellerhus,
eine zierliche, sehr bewegliche Dame mit feinem, blassen: Gesicht,
nur zu genau, darun : sprach eine unverkennbare Angst aus ihren
allzeit niütterlich gütigen, braunen Augen, während sie seufzend

Zum hundertjährigen Geburtstag des Fürsten v. Bismarck (1. April ).
(Mit Text .)

um den riesenhaften, steifbeinig dastehenden, gemächlich seine
Meerschaumpfeife rauchenden Gatten herumtrippelte , bald ord¬
nend über ihren sorgfältig frisierten, schneeweißen Scheitel strich
mit den zarten, schmalen Händen, bald an ihrem schwarzen Sonn¬
tagskleide nestelte und bald einen prüfenden Blick auf Lottchen
warf , das in seiner blonden Schönheit ebenso gelassen wie der
kaltblütige Papa den Dingen , die da kommen sollten, entgegen¬
schaute.

„Man kann nicht mehr geben als man hat !" stöhnte die Auf¬
geregte. „Ja , wenn wir noch in Buchenhof säßen ! Ta spielte

das keine Rolle, da konnte man
aus dem Vollen schöpfen. Aber
hier in dem Nest?"

„I Mutter , rappel dich nur
nicht auf !" brummte der alte
Herr , eine blaue Wolke in die
Luft blasend.

„Wir werden schon mit dem
Leutnant fertig werden. Ist ja
man halb so schlimm. Bin doch
auch mal dabei gewesen, wenn's
auch lange her ist."

„Ja , aber ein Leutnant von
einem so feudalen Kavallerie¬
regiment ? Man weiß, was das
für Herren sind."

Papa Ellerhus strich seinen
Martialischen, grauen Schnauz¬
bart und ein müdes Lächeln
glitt über sein verwittertes Ge¬
sicht mit den tiefen Krähenfüßen
in den Winkeln der stahlblauen
Augen , die so gelassen unter
weißen , buschigen Brauen in
die schöne Welt schauten.

„Muttchen, der Furier sagte
doch, Herr von Rohrbach sei ein
äußerst liebenswürdiger Mann
und sehr beliebt im Regiment",
nahm nun auch Lotte , eine in
der Stille erblühte Mädchen¬
blume von eigenartigem , bezau¬
berndem Liebreiz, lachend das
Wort , um die Nervöse zu trösten.

„Die reden immer so", wehrte
die Mama heftig ab. „Was
weiß so ein Unteroffizier ? Ich
wollte nur , wir wären erst durch
damit !"

Und dabei glitten ihre Blicke
voller Besorgnis an der tannen¬
schlanken Mädchengestalt empor,
als dächte sie an wilde Kriegs¬
horden , vor denen weibliche
Tugend stets in großer Gefahr
schwebte.

Sah denn ihr blondes Lott¬
chen in dem enganliegenden

wechen Kleid nicht auch verführerisch aus ? Gab es in Hainau
wohl eine einzige, die ihr auch nur annähernd gleich käme?

Aber da : klingkling — ein Radfahrer.
Er hielt an der Pforte.



, ® crr n ott (nt Pimmel — ffiip , bae bi ft btt Ja . gütige ! " fdftrie
grau (Sltevftu* auf,  bie fcfymaten ,'päubc inemanöetfdflagenb.

Brennholz für Kartoffelschalen. (Mit Text.)

Gemächlich wandte der alte Herr sich zur Seite , schob die Pfeife
in den Mundwinkel und ein freudiger Glanz belebte seine blauen
Augen , während Lottchen dem ankommenden
Bruder , gleich der Mutter , mit offenen Armen
entgegenstürzte.

Ein stattlicher, junger Herr in Lodenanzug
und gelben Gamaschen war das : Riefenhaft groß
wie der Vater , aber dabei doch febr gewandt und
beweglich, wettergebräunt das schmucke Gesicht
mit dem flotten , hellblonden Schnurrbart und
den lebhaften , güttgen Augen der Mama , allzeit
voll Humor und guter Laune.

„Nun eßt mich nur nicht auf vor Zärtlich¬
keit!" wehrte er lachend ab. „Papa , was macht
dein Rheumatismus ? Besser? Gott sei dank!
Also ich wollte nur schnell mal ran sehen.
Habe viel zu besorgen in der Stadt . Guten Tag
zunächst! Auf dem Schloß wimmelt' s von Ein-

quar-
tier-
ung:
Stab
von
den
Ula¬
nen,
mit

zwei
Schwadronen . Und Ihr
kriegt auch etwas ? Na,
sie sind gleich
hier. Was —
Leutnant von
Rohrbach? —
Kinder , das
ist ja ein Neffe
von meinem
Chef,vom Ba¬
ron Sidau —
ein Vetter von
Junker Wer¬
ner , der seit
vier Monaten
bei uns her¬
umlungert . O
dumeineZeit,
da werdet Ihr
nichts zu la¬
chen haben,
wenn das so
ein Lasse ist!

— Papa , ich will's nur gleich sagen: Länger als bis
Neujahr halte ich es in meiner Stellung als freiherr¬
licher Gutsinspektor von Sidausruh nicht aus . Nimm's
mir nicht übel, es geht einfach nicht."

„Junge — bist du des Teufels ?" begehrte der alte

Oberstleutnant v. Heydebreck,
der Sieger von Sandsontein . (Mit Text .)

Hosphot. H. Noack.

plii (tlui ) feilte fttufje vevtiercnb,
Munde reißend und sich zu seiner ganzen , stolzen Höhe ernpor --
reckend. „Fahnenflüchtig willst du werden ?"

„Papa , der Bengel , dieser ausgemergelte Großstadtlaffe von
der gnädigen Frau Geheimrat von Rohrbach, macht mir das
Leben zur Holle. Er
hat sich natürlich aus
recht durchsichtigen
Gründen bei seinem
alten Erbonkel , dem
Halbonkel seines ver¬
storbenen Vaters , ein¬
geschmeichelt, und ich
bin ihm im Wege, weil
ich nun mal nicht katzen-
buckeln mag vor Leu¬
ten , die mir unsympa¬
thisch sind und vor al¬
lem des alten Herrn
Interesse im Auge habe.
Nun sucht der Junker
mich an allen Ecken und
Enden zu schikanieren,
dieser Jammerlappen.
Das lasse ich mir nicht
gefallen. Da trete ich
doch viel lieber in die
Dienste des Grafen

Kleist.
Das

ist ein
Mann,
dem

mag man die Hände küssen. Und der versteht
auch etwas von der Landwirtschaft."

„Pst , Junge , nun schwätz nicht das Blaue
vom Himmel herunter !" unterbrach der Vater
den gar so Lebhaften, unwillig seine Pfeife erhe¬
bend. „Uber ' die Sache werden wir nächsten
Sonntag mal erst in Ruhe reden. Du bist ein
Hitzkopf, Fritz, das habe ich immer gesagt. Der
junge Rohrbach wird schon nicht lange in der
ländlichen Einsamkeit aushalten . Und nachher
würdest du bedauern , deine gut bezahlte Stellung
aufgegeben zu haben. Aber — hört Ihr ? Sie
kommen! Das ist der Hohenfriedberger !"

„Ja , das ist er !" rief Lotte , und ihre eben noch
so ernst blickenden schwarzbraunen Augen began¬
nen zu blitzen und zu funkeln.

„Das sind die Kürassiere!" seufzte Fritz. Ha,
könnte man heute auch stolz im Sattel sitzen und
brauchte nicht — aber , es sollte ja mal nicht sein.
Na, Papa , nimm es mir nicht übel. Nächsten
Sonntag komme ich, wenn's irgend geht. Will

mich nur drücken jetzt. Adieu !"
„Ach Gott , Jungchen , mach bloß keine Geschichten! Gott

Der neue Generalfeldmarschall v. Bülow,
Führer einer deutschen Armee im Westen.

vr . Ernest v. Kocrber,
der neue österreichiich-ungarilche Finanzminister.

Hosphot. Carl Pietzner . (Mit Text .)

'

Das Tempelhofer Feld wird Kartoffelland . (Mit Text.)

m
entsprechende,zumDiensts dieseWeisei Beamtenschaf
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Darnit schlaf ; Frau ENerhns i^ rerr ÄNtesten rract ) tbetjttte dich ^ _ _ , . . .. _ _ ,_ _ ,
einmal in die Arme , mischte sich eine Träne ans den Ängen , nnd
fort war er wie der Wind auf feinem schnellen Stahlroß.

Ja , da waren sie, die Kürassiere! Immer näher kam die
schneidige Marschmusik, immer lauter wurde der Jubel der auf
Schusters Rappen vorantrabenden Schuljugend.

Wie das blitzte tind blinkte von blanken Stahlhelmen im gol¬
denen Sonnenschein, wie die weißschwarzen Fähnlein so lustig
flatterten im Winde, wie die Hellen Koller leuchteten ! Da schlug
auch Papa Ellerhus altes Soldatenherz höher, sein Auge wurde
hell, und unwillkürlich redete er vor sich hin:
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ScutnanJ Jein “ , iUXJtexie Siotle bem ’iBatex ?,u.
nnsere Xa \ el so ans saNend nnb sch ante mich ^ ar " so dreist an"

„Ich hab ' s auch wohl bemerkt " , ries die Mama mit aeprehter
StrmMe aus . „Sicher ist er das ! Scheint mir der Richtige zu
sein . Fritz meint es ja auch ."

Der Hausherr sagte nichts, sondern schaute den Weißröcken
mit versonnenem Gesicht nach, als wären es wirklich noch die
Reiter von Königgrätz.

Auf dem Marktplatz wurde halt gemacht und abgesessen. Der
alte Stadtsergeant und ein paar Fu .iere verteilten die Quartier¬
zettel, und bald trottete ein breitschultriger Bursche mit seines
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Ostern
§s geht ein Raunen und ein Weben
Durchs Dämmerblau der Gsternacht,
Des Bergwalds graue Riesen heben
Ihr Haupt , von langem Schlaf erwacht.

Und alte , frohe Botschaft tragen
Nachtwind und Wolken übers Land,
Die Botschaft von den Sonnentagen
Aus eines neuen Lenzes Hand.

Es lüftet Schleier sich um Schleier
Dom Antlitz der verjüngten Welt,
Des Windes Atem stutet freier
Belebend übers weite Feld.

Im heil'gen Frührot dampft die Scholle,
Hell klingt der ersten Lerche Schlag,
Dem Gst entsteigt der gnadenvolle,
Geheimnisreiche Gstertag.
- Adelheid Stier.

ASiMK»

sf | «
HA -
mMM

„Glückliche Zeiten , wo seid ihr geblieben! Ja , damals , als
ihr tapferen Eisenritter uns aus dem Wirrwarr heraushiebt , da
war man jung. Lanzen hattet ihr noch nicht, ihr frischen Recken,
aber eure Stahlwesten trugt ihr noch, und darunter schlugen die
Herzen genau so mutig und so froh wie heute ."

Jetzt ritten sie zum Städtchen herein, drei Schwadronen , mit
klingendem Spiel und frohem Gesang, die Jugend immer voran.
Schaumbedecktwaren die Pferde , bestaubt die hohen Stiefel , das
Sattelzeug , erhitzt die lachenden, braunen Gesichter. Verliebte
Blicke aus schönen Mädchenaugen , Staunen und Bewundern,
freudiges Begrüßen überall . Ja , das war ein Ereignis.

„Papa , der Rothaarige mit dem blasierten Gesicht muß unser

Leutnants Koffer schweren, klirrenden Schrittes auch auf Ellerhus'
Haus zu, machte ein dummverlegenes Gesicht und bestellte, Herr
Leutnant von Rohrbach komme sofort hinter ihm drein.

Richtig: da bog eine hohe, sehr schlanke Offiziersgestalt um
die Ecke. Das mußte er sein. Doch er hatte kein rotes Haar und
sah durchaus nicht blasiert aus , wie man ihn sich vorgestellt, son¬
dern besaß ein überaus vornehmes , schmales, feingeschnittenes,
nur wenig gebräuntes Rassegesicht mit leicht gebogener Nase,
kurz gestutztem, dunklen Schnurrbart und einem Paar tiefblauer,
klug, energisch und zugleich gutmütig in die Welt schauender
Augen. — Alles schien rassenecht an ihm — eine ritterliche, vor¬
nehme Erscheinung.
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*Papa GltcipieS (egte refpeftvolT feilte  Pfeife aus der Hand.
, ® eftatten t>ie  Herrschaften : von Rohrbach ", stellte der Leut¬

nant sich vor, die brannd>ehandschuhte Rechte an ben Stahlhelm
tegenb, bie föaeten zusammenschlagend, daß es leicht klirrte, und
sich ehrerbietig verbeugend . Unwillkürlich weilten seine Blicke
etwas länger , als gerade notwendig , auf Lottchens lieblichem
Antlitz, und dabei blitzte es auf in seinen geistvollen Augen , als
strahle ihm ein Heller Sonnenschein ins Herz und spiegele sich in
ihnen wieder.

„Es tut mir ja sehr leid , den Herrschaften lästig fallen zu müs¬
sen," wandte er sich dann an die Dame des Hauses , „aber ich
bin ja unschuldig daran und werde Ihnen ganz gewiß keine Um¬
stände machen . Der Name Ellerhus
ist mir übrigens durchaus nicht unbe¬
kannt. Ich kenne einen Oberst Eller¬
hus , der früher viel in unserem Ka¬
sino verkehrte."

„Ein Bruder meines Mannes.
Wohnt jetzt in Berlin " , erwiderte
hastig Frau Ellerhus , und dabei glitt
ein stolzes Lächeln über ihr fieber¬
glühendes Gesicht.

Ihr Gatte nickte stumm mit dem
Kopf und freute sich sichtlich, daß man
wirklich keinen Grund zur Besorgnis
hatte wegen des Quartiergastes . Nichts,
rein gar nichts Anspruchsvolles und
Blasiertes besaß der liebenswürdige
Herr. Vornehme Bescheidenheit und
feines Taktgefühl prägten sich auf sei¬
nem geistreichen Gesicht nur zu deut¬
lich aus.

Me Befangenheit und Sorge
schwand darum auch sofort aus Frau
Ellerhus ', mütterlichem Gemüt und sie
wußte , daß man mit diesem Herrn
gut auskommen werde.

Zunächst sollte er es sich in den:
ihm zur Verfügung gestellten niedlichen
Fremdenzimmer bequem machen. Sie
führte ihn selber dorthin und bat im¬
mer wieder um Entschuldigung , daß
man ihm nichts Besseres bieten könne,
weil der Raum gar so beschränkt und in Hainau alles gar so dürftig
sei. Im Eßzimmer würde man ihn dann zu Tisch erwarten.

„Das smd ja prächtige Leute !" mußte Waldemar von Rohrbach
sich mit zufriedenem Lächeln gestehen, als er allein war in dem
traulichen, mit Rosen und Astern geschmückten Zimmerchen , von
dessen Fenster sich ihm ein so herrlicher Fernblick bot über grüne
Wiesen und waldige Täler . (Fortsetzung folgt-)

fall . Sn „reicher Weise sollen in Berlin alle freistehenden Bauländer In
Kartoffelackerustv. umgewandelt iverden. Unser Bild zeigt den vierfach
pflügenden Motorpflug in Tätigkeit.

KNerlei ?- <t>-
Seine Definition. „Papa, was ist eigentlich ein Sklave der Mode?" —

„Ein Mann , der eine Fran und ein paar erwachsene Töchter hat, mein Sohn !"
Nach der Premiere. „Nun, wie hat Ihnen das neue Stück gefallen ?•  —

»O, die beiden ersten Akte ganz gut. Dann lvürde ich leider gestört!" —
„Ach, wodurch denn ?" — „Meine Frau hat mich geweckt!"

Wortspiel. „Ist es lvahr, daß Sie den
Komiker Schneidewin öfters unterstützen,
Herr Kommerzienrat?" — „Na, da er so
viel beiträgt zu meiner Unterhaltung, wa¬
rum soll ich nicht auch beitragen zu seiner
Unterhaltung ? !"

Ein strenger Richterspruch. Die Züri¬
cher Zeitung berichtet in einer Nummer
des Jahres 1843: Ein Mann mit 60,000
Franken Vermögen ist wegen Entwendung
eines Pferdes , das sich auf der Weide befand,
vom Obergericht zu zehnjähriger Zuchthaus¬
strafe, wovon die ersten vier Jahre mit Ket¬
tenstrafe verbunden sind, und nachheriger
zehnjährigerVerbannung verurteilt worden.

T.

0=■ '"^ ^ Gemeinnützige

Tic Hutmode.
„Schau , Bruder , das haben sie von unfern Blcchtöpferln abgeguckt 1“

Nm Luftverbesserungen in den Geflügel¬
stallungen herbeizuführen, räuchert man ihn
von Zeit zu Zeit mit Wacholderbeeren aus.

Hat man beim Weißen der Zimmer¬
decke die Tapetenborde mit Kalk bespritzt,
so reibe man sie nach dem Auftrocknen des
Kalkes mit trockenem Zeitungspapier ab;
die Flecken werden verschwinden,

Schlingrosen sind nur soweit zu schnei¬
den, als sie zurückgefroren sind, oder zu
dichtes bezlv. trockenes Holz aufweisen.
Wenn von mancher Seite ein starker Rück¬
schnitt empfohlen wird, so kann es sich nur
um fortgepflanzte Schlingrosen handeln.
Es ist zu bedenken, daß nur an dem langen
alten Holz Blütentriebe entstehen.

An Lonnenbluinenkerne muß der Züchter seine Hühner erst gewöh¬
nen ; sie fressen sie nicht ohne weiteres. Man quetscht oder mahlt sie und
tut sie unter das Weichfutter. Sonnenblumenkerne erhöhen den Wohlge¬
schmack der Eier und geben dem Gefieder Glanz.

Logogriph.

£ Unsere Bilder
Mit J war 's Fürst in Kanaan,
Und mit dem B ein Ackersmann.
Wird es nun ohne Fuß genannt,
Jst 's Ungetüm im Tropenland.

Julius F a l ck.

Anagramm.
Wir wachsen draußen auf dem Feld,
Das Vieh als Futter uns erhält.
Nun streiche einen Laut davon,
Dann war 's ein Patriarchensohn.

Julius F a l ck.

Ein neueö Bildnis Bismarcks können wir unfern Lesern zur Erinne¬
rung an den hundertjährigen Geburtstag des Fürsten <1. April d I)
bieten. Es stammt von dem Barmer Maler Professor Ludwig Fahren-
krog und zeigt die Reckengestalt des großen Reichskanzlers, dessen stolzes
Erbe es fetzt zu verteidigen gilt, leicht an eine knorrige Eiche gelehnt, das
Auge ernst und hoheitsvoll in die Ferne gerichtet. Auf einer im Türmer-
Verlag m Stuttgart erschienenen Postkarte, die das Bildnis in farbiger
Darstellung bringt, finden wir unter der Überschrift: „Er lebt '" ein Ge¬
dicht von Wildenbruch abgedruckt, das treffend in unsere Zeit paßt

Brennholz für Kartoffelschalen. Kartoffelschalen haben jetzt einen
hohen Wert, hauptsächlich zu Futterzwecken. Nni die Sammeltätigkeit der
Berliner zun. Besten ihrer Fleischversorgunganzuregen, hat n,an die Ein¬
richtung getroffen, gesammelte Kartoffelschalen in Brennholz umzutäuschen
Für einen Korb Kartoffelfchalen bekommt man ebensoviel Brennholz.
Es wird bereits fleißig gesammelt und mancher Groschen dadurch gespart

. vr . Ernst v. Koerber, der neue österreichisch-ungarische Finanz-
minlster. Der neue Fmanzminister vr . Ernst v. Koerber hat während
der letzten Jahrzehnte keine Staatsstelle bekleidet, nachdem er von 1900
bis Ende 1904 österreichischer Ministerpräsideiit und vorher Minister des
Innern und Handelsminister gewesen war. Er steht im Alter von 64 Jahren.
. rt v. Heydebreck, der Sieger von Sandfontein, unter
dessen Führung die Schutztruppe von Deutsch-Südwestafrika drei englische
Schwadronen vernichtete, ist schon im November vorigen Jahres einer
schweren Verwundung erlegen. Verspätet erst kani die Kunde vom Hel¬
dentod des verdienstvollen Offiziers nach Deutschland, der über reiche
Kenntnisse auf dein kolonialen Gebiete verfügte und dessen Hinscheiden
einen schnierzlichen Verlust bedeutet.

Das DempclhoferFeld wird Kartoffelland ! Das TempelhoferFeld,
die.,Statte glänzender Paraden , wird in Kulturland umgewandelt . Man
will m dieser schweren Zeit das große Gelände nicht nutzlos liegen lassen
und bearbeitet, » >t den Boden, der im Sommer Kartoffeln ausnehmen

Rätsel. Bilderrätsel.
Eine Waffe nennt

das Wort,
Fällt der Fuji nun

davon fort,
Mvg es fallen nim¬

mer dir.
Wenn die Lösung du

sagst mir.
Guggenberger

Liiifenrätfel.
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Die drei Senkrech¬
ten und Wagrechten
ergeben je : 1) Einen
Fisch. 2) Ein Säuge¬
tier . 3) Einen Laut.

Julius Falck.
Auflösung folgt in nächster Nummer,

Auflösungen aus voriger Rumnier:
Ter  Scharade : Halb, Mond, Halbmond. — Des Logogriphs:  Schalk
_ Schall, Schale.

Alle Neckte oorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und herausgegeben
von Greiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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